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DIie Intinktion un das Iutherische Bekenntnis
Die Intınktion ist eine Sıtte, dıie In den etzten Jahrzehnten immer mehr

üblıch geworden ist Be1 der Intinktion empfangen dıe Abendmahlsgäste e1-
Hostie, dıe S1e er der Pfarrer) In den eic eintauchen. Man trinkt auf

diese We1ise nıcht den Weın, aber empfängt VOoON dem Weıin dadurch,
dalß das rot davon aufgesogen hat

Ks <1bt ein1ıge vernunftgemäße ründe., dıe für diese Sıtte sprechen. Eıner
davon ist, daß INan das Rısıko der Ansteckung mıt ansteckenden Krankhe1-
ten verme1det. Fın anderer ist dıe Furcht davor, daß VO ute Jesu auf
den ubboden ropfen könnte. Miıt den nachfolgenden Ausführungen soll die-

Sıtte sowohl Aaus der 1C der WI1Ie auch der TE der lutherischen
Kırche beurteilt werden.
DIie ıbel

Be1l der Beurteijulung dieser Sıtte blicke INan allererst auf das, Was dıe
Heılıge chriıft selbst Ssagt Die wichtigste Belegstelle für das Heılıge end-
ahl Sınd dıe Eınsetzungsworte, dıe INan nıcht wen1ger qls vier tellen In
der findet (Mt und Kor 523f) Aus
den dre1 Evangelıen eV mıt Ausnahme VON Lukas) geht sehr klar hervor,
daß dıe Jünger beım ersten Abendmahl AdUus dem Kelche tranken und Jesus
uns Defahl, daraus triınken.

Was Paulus anbetrıifft, sagt CI, ß habe den Befehl VO Herrn empfan-
SCH, daß 11an das rot und den IC trinken SO Diese Worte

in seinem TIE d  , der sıch nıcht ein1ıge auserwählte Gemeılinden rich-
tel; sondern dıe Geme1inde ırche), 99 dıie (G(emeinde (rottes In
Korinth, die Geheiligten In Christus Jesus, die berufenen eiligen SAamıtL
en, die den Namen UNSTENS Herrn Jesus Christus anrufen jedem O, hei
ihnen und bei UNS  co Kor. 2 Wır können auch sehen, daß Paulus mehr-
mals iIm Kapıtel das Essen des Brotes und das TIrınken AUSs dem CICc
mıteinander verbindet. 1M Vers „Denn sooft ıhr Vo.  - diesem rot eßt
und UU dem elc trinkt, verkündigt ihr den Tod des Herrn, his kommt
Man könnte also dıesen Artıkel mıt der Feststellung beenden DIie Intınktion
stimmt nıcht mıt der Eiınsetzung des eılıgen Abendmahles und Jesu Befehl
„Irınket alle daraus‘ (Mt übereın.
Die Iutherischen Bekenntnisschriften

Ich möchte jedoch weıtergehen und sehen, WIEe dıe Intinktion In der Iu-
theriıschen Theologıe behandelt WIrd. Natürlıch wırd INan Zzuerst die uther1-
schen Bekenntnisschriften beachten, sehen, W1e S1€e dazu tellung neh-
19808  - Ich habe jedoch nırgends ırgendeine Stellungnahme dazu gefunden.

Aus „KYyrKa Ooch FOLk“‘, Nr. 9/2007, übersetzt VON Jürgen Dıiestelmann, BRUDERN-Rund-
T1E Nr. 1/2008 , 6 mıt ireundlıcher bdruckerlaubnıiıs des Übersetzers.
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Dagegen wırd dıie fage, daß INan das heilıge Abendmahl beıden Ge-
stalten empfängt, sehr eingehend behandelt In der römisch-katholischen Kır
che W äarl I111all dazu übergegangen, dıe Laıen 11UT das rot auszutelnlen. Nur
dıe Priester empfIingen auch den Weın. Im Augsburgischen Bekenntnis
(15530) benennt Melanc  on dies als den Miıßbrauch, der als erster in den Iu-
therischen Gemelinden abgeschafft worden se1 Das reformatorische ATZU-
ment alur ist das Wort Jesu bDe1 der Eıinsetzung ‚Irınket alle daraus!®®: „Da
gebietet Christus mıit klaren Worten Vo  > dem eilCc dap SLE alle daraus ftrın-
ken sollen Und Adamıt niemand diese Worte anfechten und glossieren könne,
als gehöre e 8 allein den Priestern zeıgt Paulus Kor. DEZ: daß dıe

Versammlung der Korinther Kırchen el (restalten gebraucht hat.“
In der pologıe des Augsburgischen Bekenntnisses Melanc  on dies
weıter Au  S ach dem Jlestamente und der Eınsetzung Chrıst1i soll das e1hi-
SC Abendmahl sowohl unfter rot und Weın ausgeteıilt werden und dies hat
Chrıistus nıcht 11UT für eiınen Teıl der Kırche verordnet, sondern für die
Kırche Man darf Ja eines Menschen Testament nıcht andern. Wıe kann Man
InNe Veränderung des Testaments esu zulassen? Und diese Sıtte SEe1 auch
noch ZUT eıt der Reformatıon In der griechıschen Kırche beıbehalten W OI-
den und Se1 6S auch ın den lateinıschen oder römıschen Kırchen SCWESCNH,
WIEe Cyprianus und Hıeronymus bezeugen.

Melanc  on wıderlegt auch dıe Argumente, dıe VON der römısch-katho-
1ıschen Kırche für den Kelchentzug vorgebracht wurden. EKın Argument sSe1
SCWCSCH, dalß die Würdigkeit des Priesterstandes In religiöser Hinsicht schr
viel er achten A  c.6 Das selen Menschengedanken, nıcht noch e1-
1CH stärkeren USATuC gebrauchen, sagt Melanc  on Eın anderer (je-
sıchtspunkt, den Melanc  on widerlegt ist, daß dıe Gefahr bestünde, 6S kön-

VO kelchınha verschüttet werden. DIies es aber Q21 nıcht VOIN
einem olchen Gewicht, daß INan deswegen dıe Eınsetzung Chriıstı verändern
Uurite
Martin emnIııtz

uch WENN in den Bekenntnisschrıften dıe rage der Intiınktion nıcht AdUuSs-
UunNnrlıc behandelt ist, hat doch der Braunschweıiger Stadtsuperintendent
Martın (Chemnitz. einer der Hauptverfasser der Konkordienformel, diese Fra-
Z behandelt DIie Konkordienforme wurde ST geschrıeben und ist eıne
der lutherischen Bekenntnisschriften. Chemnıitz gılt als Hauptverfasser
des achten ITUıkKels über die Person Chrıst1i Er hat auch verschıedene ande-

wichtige theologische CT verfaßt, ANe umfassende Untersuchung
der Beschlüsse des Irıdentiniıschen KOonzıls, das VOoN der römiısch-kathol1-
schen Kırche In den Jahren 545 1563 durchgeführt wurde.

Interessant IsSt: dalß Chemnitz seıne usführungen über die Intinktion In
dem Kapıtel plazıert, in dem das Abendmahl beiıden Gestalten be-
andelt Er sıeht dies also auch als eıne Welse d  , WI1IEe den Lalen der Emp-
fang des WeıineszwIird.
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Chemnuitz welst auft eiıne e1 VOIN Beıspielen AUus der Geschichte hın,

WI1Ie das Abendmahl dadurch verstümmelt wurde, dalß 11a nıcht vollstän-
dıg rot und Weın Teıl hatte

on während der ersten Jahrhunderte fanden manche, 1INan SO 7 W al

ohl VO Weın trınken, aber 11all nahm das konsekrtierte rot mıt nach Hau-
S!  n W as INan dann später sıch nahm. IDIies wurde jedoch be1 der Synode VOIN

Toledo 1m Tre 390 verboten.
twa 1m TE 44(() versuchte der Manıchäismus, den Weın wegzulassen.

Der Manıchäismus W arlr eıne onostische ewegung, d1ıe in Persien 1m Jahr-
hundert auf Manı zurückging Diese gnostische sah abschätzıg qauf das
Geschaffene und meınte, Christı Leı1b sSe1 In Wırklıchkeit 11UT CIn Scheinle1ib
SCWCSCHH, der keın Blut gehabt en könne. Deswegen nahm 11Nan das Blut
AUus dem Hl Abendmahl WCS Es ist interessant sehen, dalß In der übrıgen
Kırche der Brauch, das Abendmahl ohne Weın feı1ern, unbekannt
W äal daß INan konnte, des SEe1 eın Kennzeıchen des Manıchäismus.

Als drıttes eıspıe. erwähnt Chemnıiıtz ein1ge abergläubısche Bewegun-
SCH, dıie das Jahr 490 nıcht AaUus dem eIc trınken wollten

Das vlerte eispiel, das Chemnıiıtz vorbringt, ist dıe Intiınktion. Im nfang
Se1 S1e. eine Lösung für den Noftfall be1 der Krankenkommunıion und der Kın-
derkommunıion SCWECSCH. ber ein1ıge wollten S1e qls Normalfall einführen,
W as jedoch VO aps Juhus In einem TI nach Agypten In er chärfe
zurückgewlesen wurde. Dieser TIE wurde be1 der Synode VOIN raga 1im
Te 5S() herangezogen. Darın stand anderem, der Brauch, den Weın
NUur In orm des In Weın eingetauchten Brotes auszuteılen, se1 „ BCHE die
göttliche Ordnung, dıie apostolischen Einsetzungen, WIeE auch
die evangelische und apostolische re und kirchlichen Brauch Chemnitz
fügt hInzu: 50 oft hat der menschliche Intellekt über Abweichungen Von der
Form des eıligen Abendmahles nachgedacht, die VOo. Sohn (Jottes selbst
vorgeschrieben SInd. Aber In den hesseren feıten der Kirche 2aD Men-
schen, dıie die Einsetzung nach (Jottes Bestiımmung In er Deutlichkeit hei-
hehielten und alle diese ebräuche und kritischen Einwendungen VETI-

feidigten.
Dennoch wurde dıe Sıtte der Intiınktion immer gewÖhnlıcher und Ihomas

VOIN Aqu1no (1225-127/4) konnte schreıben, daß in ein1ıgen Kırchen beobach-
tet werde., daß das Blut Christı das olk nıcht ausgeteilt werden soll, daß
6S aber den Priestern, die als vorsichtiger galten, gestatieL se1ın sollte

Zusammenfassung
Aus dem hıer geht mıiıt er Deutlichkeit hervor, daß dıe Intınk-

t1on für Chemnıiıtz eiıner der Bräuche Ist, mıt dem das Heılıge Abendmahl des
Kelches eraubt WIrd. Das Heılıge Abendmahl aber NUTr eıner Gestalt
reichen, ist Sanz den Befehl des Herrn und wurde darum VON der Al
ten Kırche und VOIN der lutherischen Kırche zurückgewılesen. Laßt unls dıe In-
tinktion darum AUS den gleichen Gründen ablehnen


